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Viertelfährlicher Roonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnuſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 8. Juli.

Politiſche Mittheilungen.
Aus Ems wird vom Donnerſtag telegraphiert:

Der Kaiſer Wilhelm nahm geſtern Nachmittag
mehrere Vorträge entgegen und machte ſpäter
mit dem Prinzen Wilhelm eine Spazierfahrt die
Lahn aufwärts. Nach einer guten Nacht ſetzte
Se. Majeſtät heute die Trink- und Jnhalations-
kur fort, hörte alsdann mehrere Vorträge und
fuhr wieder mit dem Prinzen Wilhelm ſpazieren.
An dem Diner nahm außer dem Prinzen Wil-
helm der Prinz Nikolaus von Naſſau theil.
Nach dem Diner reiſte der Prinz Wilhelm nach
Potsdam zurück, wo am Donnerſtag der Ge-
burtstag ſeines zweiten Sohnes, des Prinzen
Eitel Friedrich (geb. 1883) gefeiert wurde.
Heute Freitag kommt die Kaiſerin zum Beſuch
nach Ems.

Ueber die Reiſe des Kaiſers nach Ems
und ſein Befinden wird nachträglich noch Fol-
gendes bekannt: Dem Kaiſer iſt die dreizehn
ſtündige Reiſe recht gut bekommen, obwohl die
Hitze auch während der Nachtſtunden eine ſehr
quälende geweſen. Der Kaiſer war über die
langſame Fahrt ſehr verwundert, allein die Aerzte
hatten für die Schnelligkeit der Fahrt eine ge
meſſene Anordnung gegeben, um den Kaiſer die
Nachtruhe nicht zu ſtören. Am Mittwoch haben
die Aerzte beſchloſſen, den Aufenthalt des Kaiſers
in Ems nach Möglichkeit zu beſchränken, da für
die Brunnenkur zur Zeit kein Anlaß vorliegt.
Der Kaiſer braucht friſche, kräftigende Waldluft.
Er iſt überhaupt nach Ems nur gegangen, weil
dort ſicher auf ſein Erſcheinen gerechnet iſt und
nur ſeinethalben ſehr viele Fremde dorthin ge
kommen waren. Als Termin für die Abreiſe iſt
Montag feſtgeſetzt. Als der Kaiſer zum Trin-
ken am Brunnen erſchien wurde er außerordentlich
lebhaft begrüßt.

Ebenſo befriedigend, wie über das Befinden
des Kaiſers, lauten die Nachrichten über den
Geſundheitszuſtand des deutſchen
Kronprinzen aus London. Die aus der
unmittelbaren Umgebung des Kronprinzen kom
menden Nachrichten beſtätigen, daß ſein Befinden
überaus günſtig iſt und daß ſeine Geneſung
in der letzten Zeit ſichtbare Fortſchritte
gemacht hat. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß
von dem urſprünglich in Ausſicht genommenen
längeren Aufenthalt auf der Jnſel Wight abge-
ſehen werden wird und daß die kronprinzliche
Familie weit früher, als bisher angenommen
wurde, nach Potsdam zurückkehren wird. Die
deutſche Kronprinzeſſin wird am 25. v. 9 die
in dem Volkspalaſt im Oſtende von London ab-
zuhaltende Blumenausſtellung eröffnen.

Der deutſche Kronprinz und die Kronprin-
zeſſin empfingen in London eine Deputation der
engliſchjüdiſchen Körperſchaften, welche mit einer
Willkommen Adreſſe ihren Dank ausſprachen,
daß das kronprinzliche Paar ſo entſchieden für
die Religionsduldung in der Zeit der Antiſe-
mitenbewegung eingetreten ſei.

London wieder in Berlin angekommen.
Fürſt Alexander von Bulgarien hat

einen längeren Sommeraufenthalt in Bad
Reinhardsbrunn angetreten.

Der Reichsanzeiger publizirt die Ver
leihung des Schwarzen Adlerordens an den
Prinzen Oskar von Schweden.

Der Eiſenbahnminiſter Maybach iſt von
Berlin nach der Jnſel Shlt gereiſt.

Der Bundesrath in Berlin hielt am
Donnerſtag eine Sitzung ab. Angenommen
wurde das Kunſtbuttergeſetz. Außerdem wurde
das Pferdeausfuhrverbot wieder aufge-
hoben. Es heißt, Bayern und Württemberg
werden ſchon am 1. October die neue Branntwein
ſteuer einführen.

Mehr als ſechsmal iſt die 3 prozen-
tige Hundert-Millionen- Anleihe über-
zeichnet worden. Der Geſammtbetrag wird auf
640 600 000 Mk. angegeben. Bisher war es
ein franzöſiſches Privilegium, die nationalen An-
leihen ſo bedeutend überzeichnet zu ſehen, nun iſt
das deutſche Kapital dem gewiß lobenswerthen
Beiſpiel gefolgt. Alle Zeichnungen bis zu 2000
Mk. ſollen voll berückſichtigt werden, die übrigen
werden entſprechend gekürzt. Nun ſage man
aber vor allen Dingen nicht mehr, daß kein Geld
in Deutſchland iſt.

Der meiſtgenannte Fürſt in Eu-
ropa iſt zur Zeit der Prinz Ferdinand
von Koburg, den jetzt die große bulgariſche
Sobranje in Tirnowa zum Fürſten von Bul-
garien ausgerufen hat. (Siehe unter Orient.)
Die bulgariſche Regentſchaft meint, der Prinz
werde ihr trotz der froſtigen Haltung Rußlands
den Gefallen thuen, die Wahl anzunehmen und
den Thron des Fürſten Alexander zu beſteigen.
Auch ſonſt wird vielfach die Anſicht vertreten,
der Prinz werde ſich wenig um die Ungnade des
Czaren ſcheren, ſondern friſch und frei die Re
gierung antreten. Ob die Anſchauungen, welche
ſich in dieſer Richtung bewegen, zutreffend ſind,
wird ſich binnen wenigen Tagen ja zeigen gut
iſt es jedenfalls, nicht zu feſt zu glauben, daß
Prinz Ferdinand auf jeden Fall nach Sofia gehen
muß, denn Zwiſchenfälle ſind niemals ausgeſchloſſen.

Das Schickſal Alexander Battenberg's dient gerade
nicht zu ſeiner Ermuthigung, doch darf man frei-
lich nicht Alles zu ſchwarz ſehen. Wer das
Glück hat, kommt nicht nur auf einen Fürſten-
thron, ſondern bleibt auch darauf ſitzen. Ein
beredtes Beiſpiel hierfür iſt der König Karl von
Rumänien. Er hat ſehr lange auf ſeine Aner-
kennung als Fürſt warten müſſen, nachdem er
mit Mühe und Noth in ſein Land gelangt war,
und heute heißt er König und erfreut ſich hohen
Anſehen's. Der Prinz Ferdinand würde wahr-
ſcheinlich ſofort die Fürſtenkrone Bulgariens er-
greifen, wenn man ihm nur einige Garantieen
für die Zukunft geben wollte. Aber da ſitzt
eben der Haken. Gelingt es dem jungen Prin-

Der Erbprinz von Meiningen iſt aus m e eng menzen indeſſen trotz aller vorhandenen großen
Schwierigkeiten die bulgariſche Frage aus der
Welt zu ſchaffen, ſo würde er ſich ein großes
Verdienſt um den europäiſchen Frieden erworben
haben. Deutſchland's Sympathien begleiten ihn
jedenfalls, wenn er nach Bulgarien geht.

Statthalter Fürſt Hohenlohe hat die Ein
führung der deutſchen Sprache als Amts-
ſprache bei einer Anzahl von Friedensgerichten
in ElſaßLothringen angeordnet, in welchen der
Gebrauch der franzöſiſchen Sprache noch zu
läſſig war.

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen
Abgeordnetenhauſe im Wahlkreiſe Schildberg-
Adelnau wurde für den früheren Abg. Szu
mann Rittergutsbeſitzer von Grabski (Pole)
gewählt.

Der Plan die in Frankreich lebenden
Ausländer einer beſonderen Steuer zu
unterwerfen, weil ſie nicht Soldat zu ſpielen
brauchen, wird wohl nicht ſo ſchnell ausgeführt
werden. Dagegen ſollen aber die Ausländer
ſtrenger überwacht werden. Der Miniſter des
Jnnern wird ſofort die nöthigen Ordres er-
laſſen.

Aus Petersburg wird eine ſchwere Er-
krankung Geheimrath Katkow's ge-
meldet. Ob es ſo ſchlimm iſt, iſt aber doch die
Frage! Die Moskauer Ztg., Katkow's Zeitung,
bringt wieder einen echten Katkow'ſchen
Lügenartikel, der ſich diesmal gegen den
König von Rumänien richtet. Demſelben
wird vorgeworfen, er germaniſiere und entſittliche
das rumäniſche Volk und verführe es zum Ab-
fall von der orthodoxen Kirche.

Der deutſche Botſchafter in Paris hatte
kürzlich eine Unterredung mit dem Miniſter des
Auswärtigen Flourens. Pariſer Blätter be-
haupteten, es habe ſich um den Mobiliſier-
ungsplan und um die Spiritusfrage ge-
handelt. Es iſt nichts davon wahr.

Frankreich. General Boulanger reiſt heute
Freitag zur Uebernahme ſeines Commandos
nach Clermont ab, wo ihm ein feſtlicher Empfang
bereitet wird. Bei der Abreiſe von Paris wird
die Regierung keine Kundgebungen geſtatten.
Die franzöſiſche Regierung erklärte Donnerſtag
dem Militärausſchuß, ſie halte den Mobili-
ſierungsverſuch aufrecht. Ob aber für dies
Jahr

Jtalien. Die italieniſche Deputiertenkammer
hat am Mittwoch nach Beendigung ihrer Ar-
beiten ſich vertagt. Miniſterpräſident Depretis
reiſt nach ſeiner Vaterſtadt Stradella.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph
hat am Mittwoch Abend Pola verlaſſen und iſt
nach Jſchl gereiſt, nachdem er den Behörden
ſeinen Dank für den herzlichen Empfang und die
patriotiſchen Kundgebungen ausgedrückt hatte.
Der Kronprinz Rudolph kehrt Ende dieſer Woche
aus Galizien nach Wien zurück.

Großbritannien. Jm Londoner Anarchiſten
lager iſt helle Uneinigkeit ausgebrochen. Die



Anarchiſten haben ihren bisherigen Führer
Dave, „weil er ſich ihres Vertrauens nicht
würdig gezeigt,“ durch Mehrheitsbeſchluß aus
geſtoßen. Der geſtürzte Dave droht ſeinen
Gegnern nunmehr mit Enthüllungen.

Orient. Jn der Donnerſtagsſitzung der großen
Sobranje in Tirnowa wurde auf Vorſchlag des
Präſidenten Tantſchew Prinz
Ferdinand von Koburg durch Erheben
der Verſammlung von den Sitzen und
unter langanhaltendem Bravo und
Händeklatſchen zum Fürſten von Bul-
garien gewählt. Ein anderer Kandidat kam
nicht in Betracht. Eine Deputation wird ſ. Z.
zu dem Prinzen gehen. Die Stadt iſt feſtlich

eſchmückt. Ueber die Perſönlichkeit des jungenSarſten, mit deſſen Wahl ganz Bulgarien ein

verſtanden iſt, haben wir früher ſchon Näheres
mitgetheilt. Jrgend welche Aeußerungen der
Mächte liegen nicht vor.

Der „Pol. Corr.“ wird geſchrieben, Rußland
ſei durch den Rücktritt der ihm feindlichen ſer-
biſchen Miniſter völlig befriedigt und werde
keinen Verſuch machen, ſich weiter in die inneren
ſerbiſchen Verhältniſſe einzumiſchen.

Es macht ſich! Bisher ſtanden ſich Serbien
und Montenegro, da letzteres ganz von Rußland
abhängig iſt, wie Hund und Katze einander
gegenüber. Kaum iſt aber in Belgrad Riſtics
warm geworden, ſo werden auch mit Montenegro
„freundliche Beziehungen“ angebahnt. Dagegen
iſt d Freundſchaft mit Bulgarien kaum noch
die Rede.

Provinz und Umgegend.
F. Freyburg, 4. Juli. Jn der geſtrigen

zahlreich beſuchten Verſammlung nationalliberaler
Wähler entwickelte Herr Amtsrichter Dr. Pieſchel
ſein Programm und betonte, daß er voll und
anz auf nationalliberalem Boden ſtehe die
eceſſion nicht mitgemacht habe und abſolut un-

abhängig ſei. Die Ausführungen des Redners
wurden beifällig aufgenommen. Nach heftiger
Debatte zwiſchen einem hieſigen Anhänger der
deutſchfreiſinnigen Partei und Herrn Bürger
meiſter Kahle verſuchte ein Dr. Lübkenau, der
ſich offen zur ſocialdemokratiſchen Partei bekannte,
in bekannter zu Klaſſenhaß aufreizender Weiſe
die beglückenden Lehren ſeiner Partei vorzutragen,
wurde aber ſehr bald durch Zwiſchenrufe unter
brochen und aus dem Saale entfernt. Nachdem
ſodann Herr Amtsrichter Pieſchel nochmals das
Wort ergriffen, ſchloß der Vorſitzende die Ver
ſammlung mit einem begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer. Die nunmehr
beendete Heuernte hat quantitativ und qualitativ
ein überaus günſtiges Ergebniß gehabt.

F Reichardtswerben. Der Handels-
mann Kropp von hier zog ſich dadurch einen
ſchweren Knochenbruch des Beines zu, daß er
auf der Straße nach Weißenfels beim Beſteigen
der Schoßkelle infolge Scheuwerdens der Pferde
zu Falle kam und die Räder des Wagens über
das linke Bein hinweg gingen. Der Verunglückte
mußte in die Halle'ſche Klinik gebracht werden.

Am Montag Nachmittag iſt in Teutſchen-
thal ein ſo ſtarker Hagel gefallen, daß die Ernte
zum Theil ſehr beſchädigt iſt.

F Weißenfels. Unſere Stadt befindet ſich
in einer ſchon längere Zeit dauernden Nothlage
mit dem Waſſer. Wir haben zwar eine nagel-
neue Waſſerleitung und auch Waſſer darin das-
ſelbe wurde jedoch in der letzten Stadtverordneten
Sitzung von Herrn Bürgermeiſter Falkſon als
„braune Jauche“ bezeichnet, für welche man den
vollen Zins nicht mehr von der Bürgerſchaft
erheben könne, da dies unbillig ſei. Herr Jn-
genieur Otto erkärte, daß die Verſchlechterung
des Leitungswaſſers von einer in den Röhren
feſtſitzenden Schlammſchicht herrühre, die ſich
nur durch gründliche Spülung löſe, ebenſo die da-
hinter befindliche Asphaltſchicht der Rohrwan
dung, durch welche auch die braune Farbe des
Waſſers entſtanden ſei, welche ſich zwar wieder
verlieren, aber noch vielleicht vierzehn Tage einen
bitteren Geſchmack hinterlaſſen werde. Man iſt
in der Bürgerſchaft durchaus wenig erbaut über
das Gehörte und fragt ſich, ob die Berliner
Firma, welche die Leitungsarbeiten ausführte,
nicht zum Schadenerſatz herangezogen werden

könne. (Ger. Ztg.)Dem Provinzial-Schulrath Dr. Todt zu

Magdeburg iſt der Charakter als Geheimer
Regierungsrath verliehen worden.

f. Quedlinburg. Die Harzwirthe haben
alle Urſache, jetzt ein vergnügtes Geſicht zu
machen, denn an Sommerfremden fehlt es nicht.
Am Sonntag paſſirten allein 7 Sonderzüge, die
von Halle, Braunſchweig, Leipzig, Zerbſt und
Deſſau c. abgelaſſen waren, unſere Station. Die
Brauerei Thale verzapfte allein 35 hl Bier am
Sonntag.

Kahla. Dem verunglückten Seiltänzer,
von dem wir unlängſt berichteten, iſt das Seil
von Bubenhand zerſchnitten worden, ſo daß das
ſelbe zerreißen und ſo das Unglück eintreten
mußte.

Suhl. Es giebt doch noch mitleidige
Seelen auf der Welt. Kommt da an einem der
letzten Tage ein Bäuerlein an den Poſtſchalter,
an welchem im Schweiße ſeines Angeſichts ein
wohlgenährter Poſtmann arbeitet. Das Bäuer-
lein macht eine kleine Einzahlung, auf welche es
10 Pfg. herausbekommen ſoll. Als dieſe ſich in
der Kaſſe des Beamten nicht gleich finden wollen,
wirft das Bäuerlein einen mitleidsvollen Blick
auf das ſchweißglänzende Antlitz des Stephans
jüngers und wohlwollend kommt es über ſeine
Lippen: „Es iſt heute ſehr heiß, behalten Sie den
Nickel und trinken Sie ein Glas Bier dafür!!!“
Das Antlitz des alſo Angeredeten ſoll zum
photographieren geweſen ſein.

f Schwarz a. Das alte Schloß (Stollberg)
iſt für 7500 M. an einen Kaufmann verkauft,
welcher eine Cigarrenfabrik darin errichtet.

Jlmenau. Eine Theaterkritik des hier
erſcheinenden Blattes „Henne“ enthält folgende
tiefſinnige Bemerkungen: „Dieſes erſchütternde
und rührende Schweigen dürfen wir das Groß-
artigſte nennen, was Herr Bergmann in dieſer
Rolle geleiſtet. Ebenſo war die Scene des
Schweigens bei Herrn Wüpper als Tannenhof
im letzten Auftritt des letzten Actes von er
ſchütternder Wirkung.“ Da hat man wieder
einmal den Beweis, daß Schweigen Gold iſt.
Es dürfte daher auch dem Herrn Kritiker zu
empfehlen ſein.

F Friedrichroda. Der hieſige Fremden-
verkehr fängt jetzt an, ein lebhafterer zu werden,
als es bisher der Fall war. Nach der am ver
gangenen Dienſtag ausgegebenen 7. Curliſte ſind
nunmehr 1153 Curgäſte hier angekommen, wo
mit die Zahl im vorigen Jahre um dieſelbe Zeit
freilich noch nicht erreicht iſt, was bei der an-
haltend kalten und regneriſchen Witterung im
ganzen Maimonat nicht beſonders auffallend
erſcheinen wird.

Eiſenach. Der Bürgermeiſter der benach
barten Gemeinde Wartha iſt wegen Urkunden-
fäſchung verhaftet worden.

F Die vier Jenenſer Korps, welche am Mitt-
woch in Kunitz bei Jena 14 Menſuren ſchlagen
wollten, wurden, als ſie die fünfte begonnen,
hatten, vom Bürgermeiſter und Landgensdarm
abgefaßt.

Jn Weimar waäre dieſer Tage beinahe
ein Knabe beim Baden dadurch ums Leben ge-
kommen, daß er ſich, um das Schwimmen zu
erlernen, einen mit Flaſchenkorken gefüllten Sack
um den Leib gebunden hatte. Der Oberkörper
kam dadurch unter Waſſer, die Füße aber in die
Luft. Der Junge wurde glücklicherweiſe noch
rechtzeitig gerettet.

Die Glogauer Strafkammer hat einen
Lotteriekollecteur in Leipzig, der auf Grund
des preußiſchen Lotteriegeſetzes angeklagt war,
freigeſprochen. Eine Aufforderung zum Spielen
in der ſächſiſchen Lotterie, an einen Geſchäfts
reiſenden in Grünberg gerichtet, der wegen
Unterſchlagungen verhaftet war, war nach Glo-
gau in die Hände des Unterſuchungsrichters ge
langt und von dieſem der Staatsanwaltſchaft
übergeben. Nach Anſicht der Strafkammer
liegt in dieſem Falle nur der Verſuch einer
ſtrafbaren Handlung vor, der nicht ſtrafbar iſt.

Die Tage des Kegel- und Skatkongreſſes
in Leipzig ſind nun vorüber. Man ſchreibt
dem Reichsboten darüber von dort: „Man hat
geſpielt und gekegelt, ſogenannte „Turniere“ ver
anſtaltet, allerhand Concerte gehört und Schau-
ſtellungen geſehen, Preiſe und Medaillen vertheilt.
Cui bono? Wir mißgönnen keinem ein Ver
gnügen; wenn aber das Spiel ſo prätentiös auf-
tritt, wie hier, dann wird die Sache bedenklich.

Wenn man die Kegler in ihren phantaſtiſchen
Harlekinsmützen, mit Orden und Schleifen aller
Art geſchmückt, in der Stadt herumkutſchieren
ſah, wenn man hörte, daß die „Skatbrüder“ lange
und eingehend die Frage erwogen haben, ob man
nach Werth oder Spiel „reizen“ ſollte u. dgl. m.,
ſo drängten ſich unwillkürlich die Fragen auf:
Leben wir denn im Faſching? Jſt unſere Zeit
nicht zu ernſt zu ſolchem Tand? Der Aus-
ſchuß des Keglerfeſtes hatte die Bewohner auf-
gefordert, die Häuſer zu beflaggen, als ſei das

eſt ein großer Gedenktag, ein Feſt der ganzen
tadt; im allgemeinen hatten nur Reſtaurants

der Aufforderung entſprochen. Die einziehenden
Kegelklubs hatten ihre Fahnen mitgebracht. Was
ſoll man zu ſolchen Kegelbannern ſagen, die in
der einen Ecke ein Schwein, in der andern eine
Ratte rc. führen Wenn die Herren an ſolchem
Witze ihre Freude haben, gut, ſo mögen ſie ihr
Banner in ihrem Klublokale aufhängen, aber
nicht verlangen, daß man ein ſolches Banner
durch Häuſerſchmuck begrüßt. Der Höhepunkt
der Geſchmackloſigkeit ward aber durch ein an
Se. Majeſtät den Kaiſer und Se. Majeſtät den
König von Sachſen geſendetes Telegramm er-
reicht, in dem den erlauchten Monarchen
ein urkräftiges „Gut Holz“ zugerufen wurde.
Kann man einen ſolchen Ausdruck anders,
als abgeſchmackt nennen Noch einen Schritt
weiter, und die Begrüßung ſtreift an die Be
leidigung. Können wir uns darüber wundern,
daß unſer ſocialdemokratiſches Blättchen dieſe
Kongreſſe mit Ausdrücken begrüßt, die wir hier
nicht wiedergeben können? Die Erhebung des
Spieles zu einem Kongreßgegenſtande, dieſe
Schauſtellung des Nichtsthuns muß auf die
unter der Laſt der täglichen Arbeit Keuchenden
einen eigenthümlichen Eindruck machen. Vor
wenigen Jahren noch ſtellte der „Kladderadatſch“
einen Keglerkongreß als ein Spottbild hin, wie
weit die Vereins- und die Kongreßmeierei noch
kommen könne. Das Spottbild iſt Wahrheit ge
worden. Was werden wir nun noch erleben
Jm Jnſeratentheil des Leipziger Tageblattes“
wird bereits zur Gründung eines „Schafkopf-
verbandes“ aufgefordert.

Während der Verhandlungen im Leipziger
Hochverrathsprozeß hat ſich bekannter-
maßen ein Zeuge Haas das Leben genommen.
Haas war früher Mehlhändler und dann Wirth
er galt als etwas überſpannt. Dem Vernehmen
nach war er keineswegs als ein Hauptzeuge vor
geladen er ſollte, wie erzählt wird, einfach über
einen Auftrag Klein's an Grebert, den er über-
mittelt hatte, ohne zu wiſſen, um was es ſich
handle, ausſagen. Möglicherweiſe fühlte er ſich
aber auch ſtark kompromittirt. Er hinterläßt
eine Frau und drei Kinder.

Aus der Stadt und Umgebung.
Seit einigen Tagen ziehen große buntfarbene

Plakate an den Straßenecken die Aufmerkſamkeit
der Paſſanten auf ſich. Dieſelben bringen Scenen
aus dem nächſtens hier eintreffenden Hagen-
beck'ſchen Circus zur Anſchauung; letzterer
hat bereits in Halle ſeine Vorſtellungen begonnen
und trifft am Dienſtag den 11. Juli Mor-
gens 7 Uhr mittels Extrazuges hierſelbſt ein.
Wie man uns mittheilt hat Herr Hagenbeck mit
der Staatsbahn- Verwaltung ein Abkommen da-
hin getroffen, daß gedachter Extrazug gegen Zah-
lung von 80000 Mk. bei einer Giltigkeitsdauer
von 6 Monaten ihm fortwährend zur Ver
fügung ſteht. Der ganze Train, der ſpeciell für
das Unternehmen eingerichtet iſt, bleibt während
des Aufenthalts des Unternehmers an einem Orte
bis zur Wiederbenutzung an dieſem ſtehen. Am
16. October muß die Rückkehr des Zuges nach
Hamburg und deſſen Uebergabe erfolgt ſein.
Die Tageskoſten des Unternehmens belaufen ſich
beiläufig bemerkt auf 1500 Mk.

Nach einer Mittheilung des CentralVor-
ſtdes der JnnungsVerbandes „Bund deut-
ſcher' Böttcher-Fnnungen“ findet in den
Tagen vom 10.--12. Juli d. Js. zu Magdeburg
der erſte deutſche Böttchertag ſtatt.
Auf Wunſch des Central Vorſtandes und im
Jntereſſe der Förderung des Jnnungsweſens
empfehlen wir den Böttchermeiſtern ſich an dem
in Rede ſtehenden Böttchertage zu betheiligen
und bitten die Herren Gemeinde Vorſteher, die

n
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tionswagen völlig zertrümmert.

derte können no

Böttchermeiſter hierauf aufmerkſam machen zu
ollen.W Die berühmte Ungariſche Zigeuner-

Capelle des Primas Benczy Gyula,
welche auf der großen Oeſterreichiſch-Ungariſchen
Ausſtellung in Budapeſt den erſten Preis er
halten und den Sieg über alle mitconcurrirende
Capellen errungen hat, iſt augenblicklich auf einer
großen Concertreiſe durch Deutſchland und Holland
begriffen und wird dieſelbe auch in Merſeburg
auftreten.

Geſtern Abend hatte Herr Schloßgärtner
Piotrowicz im Schloßgarten eine blühende
„Königin der Nacht“ ausgeſtellt, zu deren
Beſichtigung zahlreiche Blumenfreunde ſich ein
fanden.

Vermiſchte Nachrichten.

Auf dem deutſchen Bundesſchießen
iſt noch die Abſendung zweier Telegramme be
ſchloſſen worden, und zwar an den Herzog von
KoburgGotha und den Kaiſer Franz Joſeph von
Oeſterreich. Das erſtere lautet: „Euer Hoheit be
deutſames Telegramm hat in der Feſtverſamm-
lung allgemein freudige Aufnahme und Zu-
ſtimmung gefunden und ſchöne Erinnerungen an
die Zeiten der Vorbereitungen für die Wieder-
aufrichtung des Deutſchen Reiches und die un-
vergänglichen Verdienſte Ew. Hoheit um dieſelbe
inmitten der nationalen Bewegungen jener Zeit
erweckt. Wenn wir nicht ſollten hoffen dürfen,
daß Ew. Hoheit durch Hochderen Gegenwart
das Jubiläumsfeſt verherrlichen werden ſagen
wir Ew. Hoheit auf dieſem Wege unſeren herz-
lichſten Dank. Der Centralausſchuß.“ Das 2.
Telegramm lautet: „Seiner Majeſtät dem er-
habenen Kaiſer Franz Joſeph, dem treuen Bundes
genoſſen, dem Freunde unſeres greiſen Kaiſers,
dem hochherzigen Freund und Beſchützer der
Schützen und ihrer edlen Beſtrebungen, ſendet
die Feſtverſammlung des 9. Deutſchen Bundes und
Jubiläumsſchießens zu Frankfurt a. Main ehr-
furchtsvollen, hoch begeiſterten Gruß. Der Central-
ausſchuß.“ Die Antwort Kaiſer Franz Joſephs
lautete: „Meinen herzlichen Dank der Feſtver
ſammlung des neunten Deutſchen Bundes und
Jubiläumsſchießens zu Frankfurt a. Main für die
mir mit Jhrem heutigen Telegramm dargebrachte
Kundgebung. gez. Franz Joſeph.“

Jn Wien iſt ein Wucherer Heſcheles zu
einem Monat ſtrengen Arreſt und 300 Gulden
Geldſtrafe verurtheilt worden.

Jn Ludwigshafen aus der Haft ent-
laſſen wurde in dieſen Tagen der unter dem
Verdacht der Verbreitung ſocialiſtiſcher Schriften

verhaftete Tapezierer Ehrhart, der Reichstags
kandidat der dortigen Socialiſten. Die Ent-
laſſung erfolgte ohne Kautionsſtellung.

Jn Pola in Jſtrien fand am Mittwoch der
Stapellauf des Thurmſchiffes Kronprinz Ru-
dolf“ in Gegenwart des Kaiſers Franz Joſeph
und mehrerer Erzherzoge ſtatt.

Der Kaiſer von Braſilien hat ſich am
letzten Juni von Rio de Janeiro nach Europa
eingeſchifft.

Eiſenbahn- Unglück in Paris. Der
Sonntag Nacht 12 Uhr fällige Blitzzug aus
Bordeaux fuhr bei ſeinem um eine Stunde ver
ſpäteten Eintreffen mit voller Schnelligkeit in
den Bahnhof der Orleansgeſellſchaft ein, da ſich
der zur Damppfſtellung feſtgehakt hatte.
Die Maſchine durchbrach eine dicke Mauer und
wurde nebſt Tender, Packwagen und Reſtaura-

Der Heizer,
Locomotiv und Zugführer wurden ſchwer ver
wundet ins Spital gebracht. Glücklicherweiſe be
fand ſich im ganzen Zuge kein einziger Reiſender.

Die Cholera herrſcht in dem kleinen Orte
Rocella in Calabrien immer noch. Bisher ſind
17 Erkrankungs und 9 Todesfälle vorgekommen.

Ein Schelm hat den Scherz in die Welt
geſetzt, die Königin Victoria werde jedem an
ihrem Jubiläumstage im britiſchen Reiche ge
borenen Kinde 6 Guineen und eine ſilberne
Wiege ſchenken. 400 Geſuche ſind in Folge
deſſen ſchon in Windſor eingegangen und hun-

ch folgen, denn allein in Eng-
beträgt die Zahl der täglichen Geburten

Die große Dynamitexploſion in
Ungarn fand bei einer Jnſtruction über die
practiſche Verwendung des Dynamits bei

Sprengungen ſtatt. Die ganze Batterie explo
dierte. Zwei Officiere waren ſofort todt, ein
dritter ſtarb nach einer mit wahren Heroismus
ertragenen Amputation. Sieben Mannſchaften
blieben todt auf dem Platze, zehn ſtarben im
Laufe des Tages an den ſchweren Verletzungen.
42 Mann wurden verwundet und meiſt fürchter-
lich zugerichtet. Das Dynamitquantum, welches
explodierte, war etwas mehr als ein halbes
Kilogramm.

Ein Oberprimaner des Gymnaſiums
in Dortmund hat ſeinem Leben durch Vergif-
tung mit Cyankali ein Ende gemacht.

Eine theure Ohrfeige. Bei einer Ver
handlung vor der Nürnberger Strafkammer hatte
ein wegen Diebſtahlsverſuchs Angeklagter die
Frechheit, einem Zeugen eine Ohrfeige zu ver-
ſetzen. Der Staatsanwalt erhob ſofort wegen
Körperverletzung Anklage; auch der Geſchlagene
ſtellte Strafantrag. Der Gerichtshof erkannte,
abgeſehen von der übrigen Strafe, lediglich wegen
der Ohrfeige auf 6 Monate Gefängniß.

Ein Wolkenbruch. Aus Mainz wird
gemeldet: Ueber Ober und Niederheimbach iſt
ein Wolkenbruch gefallen. Weinberge und Fel-
der ſind abgeſchwemmt, ganz Oberheimbach iſt
mit Waſſer und Schlamm überfluthet, das Vieh
iſt nothdürftig gerettet, die Arbeit vieler Winzer
iſt aber auf Jahre dahin. Auch bei Lorch iſt
ein Wolkenbruch niedergegangen.

8. Fortſetzung. [Nachdruck verboten.
Die Blume des Glücks.

Roman von Max von Weißenthurn.
8. Kapitel. Am Fenſter.

Verſtimmt kehrte der Graf nach der Stadt
zurück; er hatte feſt darauf gerechnet, Cora
wiederzuſehen, ihre Hand in der ſeinen zu halten,
zu ſehen, wie zartes Roth ihre Wangen färbte,
ſobald ſeine Blicke auf ihr ruhten, und ſeine
Enttäuſchung war eine bittere, aber nur mo-
mentan, denn alsbald ſagte er ſich, daß bei ernſt
lichem Wollen die Spur einer jeden Perſon
wiederzufinden ſein mußte und daß, wenn man
nur die richtigen Geldmittel in Anwendung
bringe, ſich gewiß auch der Ort entdecken laſſe,
an welchem Herbert Sinclair ſeine Schweſter ver
borgen halte.

„Jſt es denkbar, daß er ſie weggebracht hat,
nur um jeden Verkehr mit mir abzuſchneiden
fragte ſich der Graf. „Hat die Alte uns am
Ende doch verrathen Am letzten Abend wollte
es mir ſcheinen, als ob er Verdacht ſchöpfe, dann
aber beruhigte mich doch wieder die Art ſeines
Benehmens gegen mich. Gleichviel, ich laſſe mich
nicht ſo leicht abſchrecken, Cora's Schönheit
verdient es, daß man ihretwegen einen Kampf
wagt!“

Mit dem Monat Juni kehrte aus dem ſon-
nigen Süden Lady Lucie Belmont zurück in
Begleitung ihrer Tante, Lady Martyn.

Wie die Pflicht es heiſchte, war natürlich Lord
Almaine einer der erſten und ſtändigſten Beſucher
in ihrem Hauſe. Er hatte ſeine Kouſine nicht
ungern, aber ſie langweilte ihn ſehr leicht und
als Lebensgefährtin wäre ihm, im Grunde ge-
nommen, Lady Saint-Maur weitaus lieber ge
weſen.

Lucie war ein hübſches, anmuthiges Mädchen
mit großen, blauen Augen, blonden Haaren,
ſanften Weſen und angenehmer Stimme. Lord
Almaine aber, welcher an den Umgang mit form-
gewandten Salondamen gewohnt war, dem nebſt-
bei gerade jetzt die Erinnerung an Cora
Sinclair's Schönheit vor der Seele ſchwebte,
fand den Verkehr mit ſeiner Kouſine ermüdend,
und obſchon er es als pflichtgetreuer Verlobter
an ſchuldigen Aufmerkſamkeiten nicht fehlen ließ,
ſo waren ihm dieſelben doch eine drückende
Laſt, anſtatt eines Herzensbedürfniſſes

„Du ſiehſt nicht gut aus, Stanley,“ ſprach
Lady Lucie am erſten Abend nach ihrer Rückkehr
zu ihrem Verlobten. „Biſt Du auch gewiß,
daß Du Dich von den Folgen Deines Unfalles
gänzlich erholt haſt

Und mit unausſprechlicher Zärtlichkeit ruhten
ihre blauen Augen bei dieſer Frage auf dem
Grafen.

„Vollkommen gewiß,“ lächelte dieſer, „aber
ich denke, daß einige Wochen phyſiſchen Leidens
ſtets Spuren zurücklaſſen, ſelbſt wenn das Leiden
an ſich ſchon gänzlich gehoben iſt.“

„Erzähle mir doch von den Leuten in Rich
mond, bei denen Du Dich aufgehalten haſt, ich
meine den jungen Künſtler, von dem Du mir
ſchriebſt. Sind ſie ſehr freundlich mit Dir
geweſen

„Sehr!“ verſicherte Lord Almaine. „Es war
ein alterthümliches, rebenumranktes Häuschen, in
welchem ich Aufnahme fand. Dich mit Deiner
romantiſchen Gemüthsveranlagung würde es
geradezu entzückt haben. Der W beſtand
aus einer alten, italieniſchen Dienerin, welche
immer noch die Tracht ihrer Heimath trug und
von der man hätte glauben können, ſie träte
aus einem Gemälde Rembrandt's hervor ferner
aus einem zweiten, engliſchen Dienſtboten. Her-
bert Sinclair ſelbſt iſt ein ungewöhnlich ſchöner
Mann und, wie ich glaube, äußerſt talentirt;
ſeine Schweſter muß auch hübſch genannt werden,
obwohl ihre Schönheit gänzlich anderer Art iſt,
als die ihres Bruders!“

„Willſt Du mich nicht zu ihnen führen Jch
würde ihnen ſo gern danken für alle Güte, welche
ſie Dir gegenüber an den Tag gelegt haben,
Stanley.“

„Wenn ich es könnte, mit Freuden,“ erwiederte
er, „aber es thut mir leid, Dir berichten zu
müſſen, daß ich, als ich einige Zeit, nachdem ich
geneſen war, in Tryſt vorſprach, das Haus von
Fremden bewohnt fand, welche mir nur mitzu
theilen vermochten daß der junge Künſtler mit
ſeiner Schweſter verreiſt ſei.“

„Das thut mir aufrichtig leid, Stanley, wir
hätten ihnen vielleicht nützlich ſein können,“
meinte Lady Lucie bedauernd.

Die Tage vergingen, die Saiſon in Lon
don neigte ſich dem Ende zu, doch Lord Almaine
hatte trotz aller Nachforſchungen, welche er be
züglich Herbert Sinclair's angeſtellt, immer noch
kein befriedigendes Reſultat erzielen können und
fing an, ſich mit Beſorgniß zu fragen, ob dies
überhaupt jemals der Fall ſein würde.

Die Hinderniſſe, welche ihn von Cora trenn
ten, erſtickten ſeinen Wunſch, ſie zu ſehen, durch
aus nicht; im Gegentheil, ſie vermehrten ſeinen
Eifer und machten ihn mehr denn je entſchloſſen,
ſie wiederſehen zu wollen, um die einſtige Macht
von Neuem über das geliebte Mädchen zu ge
winnen.

Jnzwiſchen aber war er der ſtete Begleiter
Lady Lucie's, beſuchte mit ihr die wenigen Unter-
haltungen, welche ſie ihrer zarten Geſundheit
wegen mitmachen durfte, und erſchien regelmäßig
in Lady Martyn's Loge an der Seite ſeiner
Verlobten.

Lady Lucie war namenlos glücklich und ver
ſchönte ſich dadurch von Tag zu Tag. Jhre
Augen bekamen einen Glanz, welcher denſelben
bis dahin fremd geweſen war; das Krankhafte
ihres Ausſehens wich einem roſigen Kolorit und
man ſagte ſich allerorts, der Graf ſei zu be-
neiden, denn er führe nicht nur ein reiches, ſon-
dern auch ein liebenswürdiges und ſchönes Mäd-
chen zum Traualtar.

„Willſt Du mich heute zu Frau Colſton
fahren, Stanley fragte Lady Lucie eines Nach-
mittags den Grafen, als ſie mit ihm den Phae-
thon beſtieg.

„Jſt es nicht ſchade, einen ſo ſchönen Nach-
mittag an Beſuchen zu verſchwenden entgegnete

Lord Almaine. (Fortſetzung folgt
Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

Nordhauſener Stadt Obligationen Em. I und
II. Die nächſte Ziehung findet Ende Juli ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei der Ausloo ſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 8 Pf. pro 100 Mk.

Markt-Berichte.
Halle, 7. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen, 179 bis
185 M, Landweizen bis 187 M., Roggen 126--130
M., Gerſte, ohne Geſchäft, Futter- M., Land M.,
Chevaliergerſte M., Hafer, ſtark. angeb. 115 119 M.,
Raps M., Victoria- Erbſen M., Kümmel
incl, Sack p. 100 Kilo netto, ohne Angebot und Preisangabe

M., Stärke incl. Faß v. 100 Klg. netto 38 39 M.
Ermittelte Preiſe des Großßhandels p. 100

Kilo Netto. Linſen M., Bohnen M.,Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M Weizenſchaalen 8,25 M., Weizengrieskleie 8,25
M., Malzkeime helle 9,50 10,50 M. dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12 M. Malz 27 28 M., Rüböl ohne Angebot,
Solaröl 0,825,/30* 11 11,50 M., Spiritus, p. 10 000 Lit
Proec ſtill, Kartoffelſpiritus 67,25 M.
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Königliches Bach LaaunChstäselt.
Sonntag, den 10. Juli er

Nachmittag: Grosses Concert. Anfang 3 Uhr.
Theater: Bie Galoschen des Glücks. Anfang 5 Uhr.

Abends: Ball m Marsaalkt.
S Wohnung mit Penſion im Bade ſelbſt täglich à Perſon Mk. 3,50.

NB. Für Geſchirre Stallung reichlich vorhanden.
Max Schwarz.

Herzogl. Bangewerkschule Holzmin n
damit verbunden Maschinen- Mühlenbau- u. Müllerschule

Winters. 2. Nov. Vorunt. 4. Get. Pensionat. Dir. G. Haarmwann.

Von Sonnabend, den 9. d. M. bis Montag, den 11.
d. M. ſteht in meiner Filiale Fahrtmühle bei Mücheln ein ſehr
großer Transport Altenburger und Genthiner

C M m Ha berſowie gute bairiſche Zugochsen, ächt Simmenthaler Jährlinge und
Zuchtbullen zum Verkauf.

Weißenfels. V. Leid oldd,
Viehhändler.

Wieſenverpachtung.
Die Grasnutzung der dem Gutsbeſitzer

Berthold zu Blöſien gehörigen Wieſe in
Meuſchauer Flur von ca. 6 Morgen ſoll
verpachtet werden und habe ich hierzu Termin auf

Sonnabend, den 9. Juli
Nachm. 5 Uhr

im Heſſelbarth'ſchen Gaſthofe anberaumt.
Wierſeburg, den 6. Juli 1887.Fried. M. Kuntn.

Hypothekengelder
jeder Größe hat ſofort reſp. 1. October cr.
auszuleihen Carl Rindfeisch,

Merſeburg, Burgſtraße 12.

E. M ägter,Bahnhof Zeulenroda, Reuß.
Speucialitäten:

u

Cylinder, Schirme, Fliegenfänger,Wilchſlaſchen- chnapsſtaſ en, n
ſlaſchen, Weinſlaſchen, Seltersſlaſchen,
Waſſer- u. Weingläler, Liqueurgläſer c.Flaſcenfüll u. Flaſchenreinigungs Apparate

2
u

S Wierſlaſchen pr. 100 Stück 7 bis 8 Mark.
S Wierſſaſchen mit Patentverſchluß p.

W 100 St. 12 bis 13 Mark.
Bierſeidel (richtig geaicht) p. 100 St. 20

S bis 30 Mark vorzügl. Preßglas.)
S Neu: im. amer. Wierſeidel mit Neu

ſilberbeſchlag p. 100 St. 90 Mk.
42 im. amer. Bierſeidel mit ab
2 S nehmbarem VReuſilberbeſchlag
z p. 100 St. 120 WPark.
28 Einmachgläſer und Einmachſlaſchen in
Z. 200 Größen von 5 Mark p. 100 St. an.
S Z Complette Sturmlaternen (1 Mark
277 Lampen aller Art.S z Taſchenlaternen.

S
S

S

M
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Das Berliner

Ofen Lager.Johannisſtraße Nr. 12,
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſe-
burgs und Umgegend zur ſchnellften
Lieferung von
Stuben- und Küchenofen
in ſolider Ausführung Umſetzen
und Reinigen derſelben bei
billigſter Preisſtellung.

H. Ziplinsky.

Preßſteine und Hriquetts
liefere in anerkannt vorzüglichſten Qualitäten
zu den billigſten Preiſen und bitte ich um
gefl. Aufträge.

Ofto TWeiſchmanna.

dddddddddddennnneeeeeeeeereeeeeeoré

Preſch- und Jagdwagen
neueſter Conſtruction ſind ſtets vorräthig bei ver
wittwete Frau Schmiedemeiſter

Pauline schaum zu Lützen.
Preißelbeeren mit Zucker, Kartoffel-

mehl, Bleichſoda, ff. Weizenſtärke empfiehlt
preiswerth in friſcher Sendung

C. w. Rrossmann,
Altenburger Schulplatz 2.

Himbeeren
Thiele fFranke.

Bauſandſteine
aus dem Bruche am Naundorf-Kriegſtedter
Wege pro Ruthe ca. 120 Ctr. zu Mark 13,50
verkauft

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Zahlung hat im Comptoir zu erfolgen. Nach

Uebereinkommen übernimmt auch die Fabrik dieAbfuhr.

verſ. Anweiſung zur
radikalen Heilung derUnentgeltl ichen

auch ohne Vorwiſſen und ohne Berufsſtörung,
die Brivatanſtalt für Trunkſuchtleidende,
Stein Häckingen (Baden). Briefen ſind 20
Pf. Rückporto beizufügen. Die nach Vorſchrift

S des Herrn Prof. Dr. L. zu vollziehende Methode
iſt nach 12 jährigen glänzendſten Erfolgen als

hervorragendſte anerkannt.

I. F.Mein Geſchäft und Wohnung befindet ſich von
jetzt ab vorläufig

e Unteraltenburg No. 56(neben der Pfarre). G. Apitzsech,
Tapezierer und Decorateur.

Herrschaftliche Wohnung.
Die bis jetzt vom Herrn Gensdarmerie Major

Freiherrn von Krane innegehabte herrſchaftliche
Wohnung mit dazu gehörigem Pferdeſtall, Wagen
remiſe und Kutſcherwohnung wird zum 1. Januar
1888 miethfrei

Nähere Auskunft hierüber ertheilt freundlichſt
Teichstrasse 2/3, part.,

2 Parterre-Logis, S
paſſend für Buchbinder, da keiner in der Umgegend
iſt, oder Privatleute, ſind vom 1. October ab
in Keuschberg zu vermiethen. Näheres
in der Kreisblatt- Expedition.

Eine Wohnung
5 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör eine
desgl. 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zube-
hör ſind zu vermiethen und können ſofort bezogen

werden Halle'ſche Str. II.
Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen

Thr. Sommer,
Naumburger Straße 1b.

kaufen

Formulare zu

Anfall Anzeigen
z Vaben in der Kreisblatt Bxpedit.

Alle Annonceen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLFf MOoSsSsk
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Klein-Kayna Nr. 39.
Rechnungsformulare

Bogen mit Querlinien in der
Expedition des Kreisbl.

Mir ſind in der letztvergangenen Zeit all-
mählich ſechszehn Hausbhühner vom Hofe
geſtohlen worden. Derjenige, welcher mir
den Dieb ſo anzeigt, daß ich ihn zur Be-
ſtrafung bringen kann, erhält zehn Mark
Belohnung.

Her Oberforstmeister.
Müller, Reitbahn Nr. 7.

Ein hübſche Familienwohnung an ruhige
Leute zu vermiethen und ſofort zu beziehen.

Wo? ſagt die Kreisblatt- Expedition.

J T JSöhneSonntag, d. 10. Juli Stern vogel-
schiessen (mit Büchſen) und Tanzver-
gnügen. Montag, den II. Juli, von
Nachmittags 3 Uhr ab, Sternschiessen
Abends Ball. Es ladet freundlichſt ein

Zscehiegner, Gaſtwirth.
NB. Stöbnitz liegt 5 Minuten vom Bahn-

hof Mücheln D. O.
Ia pendorSonntag, den 10. Juli, von Nachmittags 3

Uhr an Hammelauskegeln u. Tanzmuſik.
Hierzu ladet ergebenſt ein Fr. Fritzſche.

Sco0rr.Zu den am 10. d. M. ſtattfindenden

ladet freundlichſt ein A. Kirchhof.
Für warme und kalte Speiſen und Ge

tränke iſt beſtens geſorgt.

Bauern- Verein Nerseburg.
Sonntag den 10. Juli, Nachmittags 3 Uhr,

Wanderverſammlung in Frankleben.
Vortrag des Herrn Director Glaß über

„Conſervirung des Stalldüngers.“
Abfahrt der Theilnehmer an der Verſammlung
vom hieſigen Bahnhofe Nachmittag 2 Uhr 40 Min.
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

Theater im Ti voll.
Sommertheater.

x Sonntag, 10. Juli SZum 2. Male!
Die Sternſchnuppe

Schwank in 4 Acten von G. v. Moſer und
Otto Girndt.

Anfang S Uhr.
Stadttheater Leipzig.

Sonnabend, 9. Juli.
Neues Theater. Wagner-Cyklus IX. Siegfried.

Anfang 6 Uhr.
Altes Theater. Gaſtſpiel von Mr. D'Oyly

Carte's Engl. Opern Geſellſchaft. Der Mikado.
Anfang 8 Uhr.

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

e

immer ſest
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